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JInſetrate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 10. März. 


Henriette. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 31 M., Unterg. 5 U. 53 M. — Mond⸗Aufg. 1 U. 14 M. Mora. Unterg. bei Tage. 


3 Zur Fititärfrage. 


II. Die Hoffnung der Centrumspartei, daß 
die Sorge der Reichsregierung um die Durch⸗ 
bringung der Militärgeſetzvorlage und um die 
Anerkennung des Frankfurter Friedensvertrages 
durch die Mehrheit der elſaß⸗lothringiſchen De⸗ 
putirten, dieſelbe beſtimmen würde, eine Aende⸗ 
rung in ihrer bisherigen Kirchenpolitik vorzu⸗ 
nehmen, hat ſich bald als eine irrige erwieſen. 
n Folge deſſen find denn auch die Herren 
Mallinckrodt und Genoſſen aus ihrer bisherigen, 
dem Militärgeſetz gegenüber beobachteten Zurück⸗ 
haltung herausgetreten und haben ſie entſchiedene 
Stellung zur genannten hochwichtigen Frage 
genommen. Am 28. Februar erklätte nämlich 
Mallinckrodt in der 38er Kommiſſion, welcher 
die Vorlage zur Vorberathung übergeben worden 
it, daß ſeine Partei die 2jährige Dienſtzeit und 
die Abſchaffung der Einjährig⸗Freiwilligen⸗Ein ⸗ 
richtung fordere, nach dem Grundsatze: „Gleiche 
Rechte für Alle!“ Die genannte Kommiſſion 
beſteht aus 12 Nationalliberalen, 8 Centrumlern, 
4 Fortſchrittlern, 2 Freiconſervativen und 2 
Conſervativen. Da die Fortſchrittspartei auch 
für die 2jährige Dienſtzeit eintritt, ſo werden 
12 Commiſſionsmitglieder für dieſe und 16 für 
die Zjährige ſtimmen. Auf die andere, das Ein⸗ 
jährig ⸗Freiwilligenthum betreffende Forderung des 
Centrums wird aber die Fortſchrittspartei wohl 
auf keinen Fall eingehen. Denn die Mützlichkeit 
dieſer Inſtitution iſt nicht nur von allen Fach⸗ 
leuten, sondern auch von allen einſich tevollen 
Politikern anerkannt worden. Sie liefert der 
Armee alljährlich tauſende von jungen Männern, 
die ſich einer ſehr brauchbaren Schulbildung er⸗ 
freuen, mehr, als es ſonſt ſein würde. Denn 
wer wollte leugnen, daß die große Mehrzahl der 
Einjährig⸗Freiwilligen ſich nur deshalb einen 
boͤheren Grad von Kenntniſſen angeeignet hat, 
um des immenſen Vortheils der fo kurz be= 
meſſenen Dienſtzeit theilhaftig zu werden!? Se 
größer aber die Zahl der mit einiger Bildung 


sfähiger die Armee. 
Br gründlich zu ſein, wollen wir an dieſer 
Stelle anzuführen nicht vergeſſen, daß auch die 
Berliner „Militäriſchen Blätter“ in der Zeit von 
1860 und 61, und wohl auch ſpäter noch die 
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Aus dem Kriegstagebuche 
tines deutſchen Offlziers. 


ö Zwangloſe Blätter und Skizzen aus meiner 

Schreibmappe find es, meine verehrten Leſer, 

Aude ich Ihnen unter obigem Titel liefern 
ill 


Land und Leute des feindlichen, aber ſchö⸗ 
nen Frankreichs will ich Ihnen ſchildern — freie 
ch in der eigenthümlichen Färbung, welche 
das Kriegsjahr 1870/71 ihnen verlieh. 
Es ſind keine wichtigen Enthüllungen aus 
en Gebieten der Strategie und Taktik, welche 
ich Ihnen machen will; auch längere wiſſenſchaſt⸗ 
iche Deduktionen dürfen Sie nicht erwarten — 
find eben nichts anderes als zwangloſe Gau- 
erien über la belle France und ihre mehr 
oder minder ſchönen Einwohner. 
„ Und jollte der Verfaſſer im Eifer der Er⸗ 
- Gblung vergeſſen, daß des Kämpfens Tag vorbei 
und die Zeit des Friedens gekommen iſt — 
Dann verzeihen Sie ihm freundlichſt, meine mild» 
„ Yerzigen Leſerinnen! 
Sie aber, meine verehrten Leſer, denen ich 
mit meinen Schilderungen vielleicht nur Bekann⸗ 
tes bringe — Sie werden mir deshalb Ihr 
utereſſe nicht entziehen: find doch alle dieſe 
erzählungen Erinnerungen an jene hohe, herr⸗ 
liche Zeit, als mit Sang und Klang — die Her⸗ 
den überall voll Stolz und Freude, aber auch 
voll des edelſten, heiligſten Ernſtes! — All 
deutſchland in die fernen Gaue Frankreichs eine 
rückte! 
Und jo folgen Sie mir denn! 
. I. Vor Metz. 


er freiem Himmel auf Vorpoſten in Sturm 
und Regen gelegen, waren bin und her, die 
Kreuz und Quer bei Tage und bei Nacht mar⸗ 
bir; fahen uns zum Abſchluſſe noch im Bi⸗ 
douak bei Gorze durch den liebenswürdigſten 
Aer Platzregen in den angenehmen Zuſtand ge» 
N deter Kapen verſetzt — da tönte uns unge⸗ 


1 


verſehenen Soldaten, deſto ausbildungs⸗ und lei⸗ 


Lange, bange drei Wochen hatten wir un⸗ 


Einjährig⸗Freiwilligen⸗Einrichtung als einen 
Krebsſchaden der preußiſchen Armee hinſtellten. 

Sie lobten lediglich die der Dorfſchule ent⸗ 
wachſenen Soldaten. Herausgeber dieſer Zeit⸗ 
ſchrift war damals Lhomne de Courbiere. Die 
heutige Redaktion aber wird zweifelsohne, durch 
die Erfahrungen der Zwiſchenzeit belehrt, einer 
gegentheiligen Anſicht huldigen. 

Der in der Militärkommiſſion von der Cen⸗ 
trums partei eingenommene Standpunkt ift der radi⸗ 
kalſte von allen darin vertretenen Parteien. Vier 
Standpunkte ſind in derſelben geltend gemacht wor» 
den: Dererwähnte Centrumliche, der Fortſchrittliche, 
derjenige der nationalliberalen Linken und der⸗ 
jenige der Conſervativen, welchem ſich der rechte 
Flügel der Nationalliberalen angeſchloſſen hat. 
Wie Centrum u. Fortſchritt bezüglich der 2jährigen 
Dienſtzeit harmoniren und bezüglich der Einjäh- 
rig⸗Freiwilligen differiren, jo harmoniren wieder 
Fortſchritt und der linke, von Lasker geführte 
Flügel der Nationalliberalen in Bezug auf die 
Wahrung des Budgetrechts des Reichstages 
gegenüber der Forderung eine Fiedenspräſenz für 
ea. 401,000 Mann für eine längere Reihe von 
Jahren zu bewilligen und differiren dieſe beiden 
Parteien bezüglich der Länge der Dienſtzeit. 
Der linke nationalliberale Flügel ſtimmt wieder 
mit dem rechten und den Conſervativen bezüglich 
der Zjährigen Dienſtzeit, nicht aber in der Frage 
der „eiſernen Friedenspräſenz“, bezüglich welcher 
letztgenannte Fraktionen ebenfalls vollſtändig auf 
dem Standpunkte der Regierung ſtehen. 

Bei einer ſolchen Getheiltheit der Anſichten 
wird eine Einigung ſchwerhalten; vorerſt wenig⸗ 
ſtens iſt nicht abzuſehen, wie diejeibe hergeſtellt 
werden ſoll. Wundern muß man ſich, daß ſich 
die Herren vom Centium zu den genannten 


Forderungen entſchließen konnten, wenn man 


bedenkt, daß ihre Gefinnungsgenoſſen in Frank⸗ 
reich, ohne auch nur eine Oppoſit ion zu ver⸗ 
ſuchen, die 5jäbhrige Dienſtzeit und das Eins 
jährig⸗Freiwilligenſyſtem geceptirt haben! 

Eine der neuften Nummern der „Augsbur- 
ger Allgem. 31g.“ bringt einen aus fach⸗ 
männiſcher Feder geſchloſſenen Artikel üher das 
Reichsmilitärgeſetz. Derſelb verficht die Meinung, 
daß eine einjährige Dienſtzeit für alle drei 
Waffengattungen vollſtändig ausreiche, daß das 
zweite und dritte Jahr nur an der Tüchtigkeit 
— —-—— ——— — — 


ahnt am anderen Morgen das Wort „Stand⸗ 
quartier“ wie Sphärengeſang in das Ohr Ente 
zückende Ausſicht! Wir, die wir uns mindeſtens 
für das nächſte Jahrzehnt zum wüſteſten Land⸗ 
ſtreicherleben verurtheilt glaubten, wir  jollten 
wieder unter Dach und Fach und — feliger Ger 
danke! — auf längere Zeit kommen! Und un⸗ 
ſer Entzücken ſchlug nicht in das Gegentheil 
um, denn wunderbarer Weiſe kam dieſes Mal 
keine Contre⸗Ordre, und wir marſchirten in ſü⸗ 
ßer Selbſtzufriedenheit unſerem Beſtimmungs⸗ 
orte, dem kleinen an der Berglehne des linken 
Moſelufers gelegenen Weindörfchen Dornot ent⸗ 
gegen. Ein kurzer Marſch auf der windigen 
Hochebene, welche ſich an die Höhen des links⸗ 
lothringiſchen Moſelufers anſchließt, brachte uns 
an den ſteil nach dem Fluſſe abfallenden Rand 
derſelben, und in wunderbarer Klarheit lag das 
entzückende Moſelthal, das reiche und ſchöne 
pays Messin vor uns ausgebreitet. Wir raſte⸗ 
ten kurze Zeit und ſchauten in freudigem Er⸗ 
ſtaunen auf die ſonnenbeglänzte Gegend hernie⸗ 
der, und dann kletterten wir auf ſteilen Berg⸗ 
pfaden, zwiſchen hohen Weinbergsmauern, von 
denen die köſtlichſten Trauben in feltener Fülle 
herniederwinkten, nach dem auf halber Höhe der 
Berglehne gelegenen Dornot hinab. Schön wa⸗ 
ren die Quartiere nicht und geräumig noch we⸗ 
niger — doch wir lagen ja unter Dach und 
Fach und mehr verlangten wir für's Erſte nicht! 
Die prächtige Gegend verſöhnte uns mit den 
meiſten Unbequemlichkeiten unſerer Lage, und 
ſchön iſt es im Moſelthal — wunderbar ſchon! 
Es iſt ſo herrlich in ſeinen Einzelnheiten wie 
im Ganzen, daß man es kühn dem Rheinthal 
an die Seite ſetzen kann. Freilich fließt die 
Moſel nicht in der majeſtätiſchen Größe des 
Vater Rheins dahin, dafür iſt aber Alles idyl⸗ 
liſch ſchöner, anlockender — ein Ott, wo man 
in Verſuchung geführt wird, den Stab in die 
Erde zu ſtecken und auszurufen: „Hier laßt 
uns Hütten bauen!“ Es iſt nicht zuviel, was 
ich ſage — nein, eher zu wenig, und ich wünſchte 
alle Zweifler auf einige Stunden dort zu haben, 
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des Mannes zehren. Derſelbe Autor verlangt 
die Einführung der wirklichen allgemeinen Wehr: 
pflicht, ſo daß auch die körperlich weniger tüchtige 
Mannſchaft mit ausgebildet wird. Er meint, 
dieſelbe könne zum Feſtungs⸗, Verbindungs⸗ 
Bureau, überhaupt zum leichteren militäriſchen 
Dienſte ſehr wohl verwendet werden und mache 
dadurch einen beträchtlichen Theil der tüchtigeren 
Mannſchaft für die Feldarmee frei. Durch Ein⸗ 
führung der einjährigen Dienſtzeit und durch 
die Mitverwendung der für den Umbau der 
Feſtungen „vergeudeten“ Summen könne man 
die zur militäriſchen Ausbildung der ganzen 
Jugend nöthigen Mittel ſchon erübrigen. 

Was dieſe abſprechende Meinung über den 
Werth der Feſtungen anbelangt, ſo wollen wir 
dieſelbe hier mit Stillſchweigen übergehen. Be⸗ 
züglich der einjährigen Dienſtzeit wollen wir 
aber doch zu bedenken geben, daß zwar jeder 


Mann binnen Jahresfriſt techniſch ausgebildet, 


daß aber in dieſer Zeit der Soldat noch nicht 
in ſolchem Maße an die Disciplin gewöhnt 
werden kann, daß ihm der Geiſt der militäri- 
ſchen Subordination auch während der langen 
Jahre der Reſerve- und Landwehr-Zeit anhaften 
bleibt. Dieſer Punkt gibt den Ausſchlag. Eine 
zweijährige Dienſtzeit mag vielleicht genügen, 
eine einjährige genügt aber ſicherkich nicht, wenig» 
ſtens unter heutigen Verhältniſſen noch nicht. 
Es kann nicht genug darauf hingewieſen 
werden, daß eine derartige Reduction der 
Dienſtzeit ein von militäriſchem Geiſte, von 
kriegeriſchem Wiſſen und Können durchdrungenes 
Volk vorausſetzt. Eine ſolche Nation find 
wir aber nicht. Wir können es nur werden 
durch die obligatoriſche militäriſche Erziehung 
unſerer Jugend unter der Leitung des Staates. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, Freitag 6. März, Abends. In 
einer heute ſtattgehabten Verſammlung der Ber 
figer von Obligationen der auswärtigen ſpani⸗ 
ſchen Schuld wurden die ſeitens der ſpaniſchen 
Regierung wegen Einlöſung der fälligen Coupons 
jüngſt gemachten 1 angenommen. 

Madrid, Freitag, 6. März. Der Marſchall 
Serrano hat nach den vorliegenden Meldungen 
vom Kriegeihauplag im Norden mit dem Ge⸗ 
DD 


neral Moriones eine Zuſammenkunft gehabt 
und deſſen Truppen inſpizirt. Die Verſtärkun⸗ 
gen, welche ſeit der Abreiſe des Marſchalls nach 
dem Norden abgegangen ſind, belaufen ſich auf 
etwa 16,000 Mann, jo daß die Geſammtſtärke 
der Regierungstruppen jetzt etwa 65,000 Mann 
beträgt. Die Karliſten haben ihre Streitkräfte 
in einem Umkreiſe von drei Lieues um Bilbao 
konzentrirt. 

Konſtantinopel, Freitag 6. März Abends. 
In Lahedſch hat die Verhaftung einer unter brie 
tiſchem Schutze ſtehenden Perſon durch die türkiſchen 
Truppen zu Mißhelligkeiten zwiſchen den türki⸗ 
ſchen und engliſchen Behörden geführt. Die 
Freilaſſung des Verhafteten iſt britiſcher Seits 
bisher erfolglos gefordert worden. — Das zwi⸗ 
ſchen dem entlaſſenen Finanzminiſter Hamdi 
Paſcha und der Société ottomane über 130,000 
Pfd. Sterl. kürzlich abgeſchloſſene Vorſchußge⸗ 
ſchäft iſt von der türkiſchen Regierung annullirt 
worden. 

Wien, Sonnabend, 7. März, Nachmittags. 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner heutigen 
Sitzung die Generaldebatte über die konfeſſio⸗ 
nellen Geſetze fort. Nachdem noch vier Redner 
für die Vorlage, vier dagegen geſprochen hatien, 
wird der Schluß der Generaldebatte angenome 
men. Der Antrag des Deputirten Kronawel⸗ 
ter (Demokrat) auf Ueberweiſung der Vorlage 
an einen Ausſchuß wird abgelehntz ebenſo der 
Antrag des Deputirten Smolka (Pole) auf Ver⸗ 
tagung. 20 

Haag, Sonnabend, 7. März, Nachmittags. 
Nach einer offiziellen Depeſche aus Buitenzorg 
vom 6. d. M. iſt die Lage der Dinge auf Ate 
chin unverändert; in den Umgebungen des Hl 
ländiſchen Lagers und des Kratons herrſcht volle 
kommene Ruhe. Die mit den Atchineſen ver⸗ 
bündeten Eingeborenen haben ſich größtentheils 
zurückgezogen. Holländiſcherſeits wird energiſch 
an der Befeſtigung des Kratons gearbeitet. Drei 
Schiffe find mit Proklamationen an die Bevöl⸗ 
kerung nach der Weſt⸗ und Nordküſte geſendet 
worden. 

London, Sonnabend, 7. März, Mittags. 
Die Regierung bat eine amtliche Depeſche 
General Wolſeley's vom 7. Februar d. 
J. erhalten, welche die Einnahme und Ein⸗ 
äſcherung Cumaſſi's durch die britiſchen Truppen, 


ſie auf die nächſte Höhe zu führen und ihre 
ſtaunenden Augen auf die Schönheiten des rei⸗ 
zenden, unter ihnen liegenden Erdwinkels zu 
lenken! 

In maleriſchen Windungen zieht der ſteile 
Pfad durch wohlbeſtellte Weingärten zur Höhe 
hinan. Von jener Bank aus, welche ſich an das 
alte zerfallende Kreuz lehnt, iſt der Umblick am 
lohnendſten. 

Aus den Bergen zur rechten Hand bricht 
die Moſel hervor, dort wo ein vorſtoßender Hö⸗ 
henzug den Horizont begrenzt. Der Berg, wel⸗ 
cher als ſüdlichſter im Hintergrunde feinen eis 
genthümlich geformten Kegel in die Luft ſendet, 
das iſt der Mouſſon, der Berg, welcher bei 
Pont à Mouſſon Moſel und Umgegend beherrſcht 
und deſſen Spitze mit antiken Mauerreſten 


gekrönt iſt. Er iſt eine liebe Erinnerung 
für uns und weckt das Andenken 
an das ſchöne, nur zu ſchnell durch⸗ 


eilte Thal bei Pont a Mouſſon. In zahlreichen 
Windungen zieht die Moſel von dieſem Berge 
her durch das wohlangebaute Thal und verliert 
ſich in weiter nebelgrauer Ferne, dort wo der 
mächtige Bau der Metzer Kathedrale rieſengroß, 


das weiße Häuſermeer überragend, aus dem Ne⸗ 


bel hervorſchaut. Zwei gut erhaltene Landſtra⸗ 
ßen — Muſterſtraßen wie alle in Frankreich! 
— ziehen auf beiden Seiten des Stromes dem 
anſcheinend boͤchſt friedlich daliegenden Metz ent⸗ 
gegen, und auch ein Eiſenbahnſtrang folgt dem 
Laufe der Moſel. Dort zur rechten Hand ver⸗ 
bindet die ſchlanke, graziöſe Kettenbrücke, welche 
den Strom ſo zierlich umſpannt, die beiden rei⸗ 
zend im Thale gelegenen Orte Corny und No⸗ 
veant. Erſteres, halb im Grün verſteckt, anf 
dem rechten Ufer des Stromes, iſt das Haupt⸗ 
quartier des Prinzen Friedrich Karl; Novsant, 
Eiſenbahnſtation, läuft von einer Halbinfel des 
linken Moſelufers dem nahen Thalrande zu, der 
in groteskem Abfall einen wild⸗romantiſchen An⸗ 
blick bietet; rieſige Selämafjen, die über das Thal, 
ſcheinbar Gefahr bringend, hinüberragen, in ihren 


wunderlichen Formen an Adersbach erinnernp,. 


>= — 
dazwiſchen einzelnes Geſtrupp und ſchlanke Tan⸗ 
neubäume — alles das bietet einen Anblick, wie 
er kaum ſchöner gedacht werden kann! Daneben 
das ruhige, freundliche Novéant in wunderba⸗ 
rem Contraſte — weiße Jalouſien, hinaufran⸗ 
kende Weinſtöcke, die Dächer faſt ſüdländiſch⸗plattz 
wahrlich ein Bild, das beinahe zu ſchön iſt, um 
beſchrieben werden zu können! Direkt unter uns 
tauchen aus den Weinbergen die rothen Dächer 
von Dornot, unſerem jetzigen Wohnorte empor 
— die wunderlichen und doch ſo anziehenden 
Bauſtyle der Häuſer find freillch von der Höhe 
aus nicht. zu ſehen, auch nicht die engen, ſchmutzi⸗ 
gen und maleriſch doch fo ſchöͤnen, gewundenen 
Gaffen. Jenes Dorf, welches zur linken Hand 
den ſchlanken Kirchthurm ſo keck in die Luft 
ſendet, iſt Ancy. Dort drüben auf dem andern 
Uferrande, an der Stelle, wo die Moſel jene 
Biegung macht, liegt in dem Strome ſich ſpie⸗ 
gelnd, Jony. Eine Beſchreibung deſſelben wäre 
unnöihig, denn alle dieſe Dörfer, Flecken und 


Städtchen find gleich ſchön und bilden entzückende 


Genrebildchen, die ſich dem großen Bilde als 
herrliche, nie ſtörende Moſaikſtücke einpaſſen. Der 
mächtige Bau, welcher ſich bei Jony von einem 
Höhenrande zum andern in prächtigen Wölbune 
gen hinzieht — nur die früher in der Moſel 
befindlichen Pfeiler find dem erbarmungsloſen 
Zahne der Zeit zum Opfer geſallen — dieſer 
prächtige Bau beſteht aus den Reſten einer roͤmi⸗ 
ſchen Waſſerleitung, die noch jetzt nach Jahrtau⸗ 
ſenden von der hohen Cultur ihrer Erbauer zeugen. 
Dieſe herrlichen Mauertrümmer, von denen 
Jong ſeinen Beinamen „aux Arches“ erhalten hat, 
ſchließen auf dem rechten Moſelufer das Ge⸗ 
ſaumtbild harmoniſch ab. Ueberragt wird daſſelbe 
von der allein ſtehenden Kuppe des St. Blaiſe, 
vulgo „des heiligen Blafius“, jo genannt, nach 
der Meinung der Landwehrleute, welche ſeine 
Beſatzung bilden: „Weil hier der Wind ſo ſtark 
bläſt!“ Die Kuppe St. Blaiſe, die mit Corny 
in telegravhiſcher Verlindung ſteht, bildet den 
bedeutendſten Obſervationspunkt gegen Metz. 
Auf dem linken Ufer der Moſel, in der 


dem Gebiete der Vollblut Pferdezucht. 


. 


ſowie die Flucht des Königs der Aſhanti's meldet. 
Die britiſchen Truppen hatten den Rückmarſch 
nach Cape⸗Coaſt⸗Caſtle angetreten. Eine ſpätere 
amtliche Depeſche General Wolſeley's vom 9. 
Februar c. beſagt: „Es ſind Boten des Königs 
in unſer Lager gekommen und haben um Frie⸗ 
den gebeten. Ich werde mich mit den einge⸗ 
borenen Truppen bis zum 13. oder 14. d. M. 
nördlich von Adanſihill aufhalten, um den 
Aͤſhanti's Zeit zum Abſchluß von Friedens unter⸗ 
handlungen zu laſſen. Unſer Rückmarſch iſt von 
den Aſhanti's nicht behelligt worden. 


DPDaeutſchland. 


Berlin, 7. März. Se. Majeſtät arbeitete 
heute Vormittags mit dem Chef des Militär⸗ 
Kabinets, nahm den Vortrag der Hofmarſchälle 
und des Geh. Hofrathes Bork entgegen und 
empfing Mittags den Beſuch des Prinzen Al⸗ 
brecht, welcher ſich vor feiner Abreiſe nach Hanno» 
ver verabſchiedete. 

Der Deutſche Sport und auch die Re⸗ 
gierungs⸗Partei in dem Preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe, insbeſondere die freikonſervative Frak⸗ 
tion, haben einen herben Verluſt erlitten. Heut 
früh 12 ½ Uhr iſt der Abg. Graf Johannes 
Renard in Wien an den Folgen einer ſchon 
glücklich überſtandenen Operation im Ohr ver⸗ 
ſtorben. Graf Renard hatte ſich zu dieſem Zweck 
vor Kurzem nach Wien begeben, wo auch vie 
Operation eines Knochengeſchwürs im Innern 
des Ohrs glücklich vollführt wurde, ſpäter trat 
jedoch Wundfieber ein und es zeigte ſich eine 
Blutvergiftung, der er heut früh erlegen iſt. 
Graf Renard war einer der reichſten Grundbe⸗ 
ſitzer, nicht bloß Schleſiens ſondern auch des ge⸗ 
ſammten Preußiſchen Staats. Außer feinem 
Stammfig Groß⸗Strehlitz, beſaß er ausgedehnte 
Befitzungen in Schleſien und Ruſſiſch Polen. 
Während des Krieges mit Frankreich fungirte er 
als Präfect der Meurthe. Im Jahre 1829 am 
24. März geboren, fiudirte er in Halle, Berlin 
und Bonn Jura, ging ſodann zur diplomatiſchen 
Garisre über und war ſowohl der preußiſchen 
Geſandtſchaft in Washington als auch der Ge⸗ 
ſandtſchaft in Conſtantinopel als Attache zuer⸗ 
theilt. Von 1854 ab bewirthſchaftete er ſeine 
umfangreichen Güter und indnſtriellen Werke u. 
ſeit 1861 gehörte er der Landesvertretung Preu⸗ 
ßens ſowie ſpäter auch des Nordde utſchen Bun⸗ 
des und des deutſchen Reiches an. In dem dies⸗ 
maligen Reichstag befindet ſich Graf Renard 
nicht. Hervorragend find ſeine Leiſtungen auf 
Seine 
Züchtungsreſultate waren ſo außerordentliche, daß 
er mit glücklichem Erfolge die von ihm gezüch⸗ 
teten Pferde nach England transportiren laſſen 
und in den dortigen Rennen hervorragende 
Thiere beſiegen laſſen konnte. Er war erſter Prä⸗ 
fident des Unions⸗Klub, der ſich bekanntlich die 
Förderung der Pferdezucht und der Rennen zur 
Aufgabe geſtellt hat und die Sache der Voll⸗ 
blutszucht erleidet durch feinen Tod ein tief 
empfindbaren Verluſt. 

— Der Reichstagsabgeordnete Majuuke, 
Redacteur der „Germania“ iſt plötzlich an einer 
Lungenentzündung ſehr ſchwer erkrankt. 

— Wie wir bören, wird der dritte Ver⸗ 
waltungs⸗Bericht über die Verwaltung Elſaß⸗ 
Lothringens in der nächſtfolgenden Woche, etwa 
zum 17. d. Mts. hin, im Plenum des Reichs ⸗ 
tages zur Berathung gelangen! Man iſt ges 
ſpannt darauf, ob die Herren Teutlſch und Ge⸗ 
noſſen das Intereſſe für ihr Heimathsland, wel» 
— 


Richtung auf Metz zu, liegt die Fabrikſtadt 
Ars ſur Moſelle, maleriſch am Abhange jenes 
Berges hinziehend, welcher das Fort St. 
Quentin trägt. Sie erſtreckt ji weit hin⸗ 
auf in das waldige valle de Mano, in 
welchem die Straße nach dem Hochplateau bei 
Gravelotte hinaufführt. Noch weiter nach Nor⸗ 
den endlich die Kathedrale von Metz und hinter 
ihr, den Abſchluß des geſammten Bildes bildend, 
duftig blau, den Horizont abſchließende Berges⸗ 
kuppen. g 0 

Alles dieſes, eingerahmt von theils bewal⸗ 
deten, theils rebenbewachſenen Höhenzügen, welche 
teraſſenförmig der Moſel zuſtrebend ſanfte Ab- 
hänge, ſchroffe Abfälle, Schluchten und Thäler, 
Schlößchen und Villen, eingeltreut in das 
hellere Grün der Weinberge; freundliche Dörfer, 
ernſte Ruinen — alles dieſes zuſammgenommen 
zeigt uns in großen Umriſſen das Moſelthal 
von Pont a Mouſſon bis Metz. 

Das iſt der friedliche Revers des Bildes! 
Anders geftaltet ſich aber die Sache, wenn, wir 


weniger als Naturfreunde und mehr als Sol— 
daten die Gegend anſchauen. } 
Wohin wir ſehen, alle dieſe lieblichen 


Weiler und Flecken, ſie ſind beſäet mit deut⸗ 
ſchem Militär. Bis zu jener ferne weißen, die 
Moſel und den Moſelcanal bei Ars ſur Moſelle 
überſchreitenden Brücke reicht die Stellung des 
Belagerers. Dort aber jenes mit bloßem Auge 
völlig ſichbare, auf hohem Berge majeſtätiſch 
thronendende Fort, es iſt das Fort St. Quentin, 
und in einer kleinen Senkung des Bergrückens 
liegt das kleine Kirchdorf Vaux, der am weite⸗ 
ſten gegen das Fort vorgeſchobene Poſten. St. 
Quentin aber und Queleu, letzteres jüdöſtlich von 
Metz gelegen, find die gewaltigen Schlüſſel der 
Moſelfeſte. 

Ein Blick auf dieſe Punkte und die Idylle 
bört auf! Man vernimmt den ehernen Tritt der 
Kriegsgöttin, wie ſie durch das Land ſchreitet, 
Fluren und Saaten verwüſtend, Kummer und 
Noth hinter ſich zurücklaſſendl 

E. Bth. 
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ches ſie zu vertreten behaupten, bei dieſer Gele⸗ 
genheit beſſer zu wahren ſuchen, als bei der 
Diskuſſion über den bekannten $ 10, d. h. ob 
ſie zu dieſer Debatte aus ihrer Heimath hier 
eintreffen werden. 

— Der „ Werſtfäl. Merkur“ veröffentlicht 
jetzt die Miltheilung und Weiſung, welche der 
Oberpräſident von Weſtfalen, Herr von Kühl⸗ 
wetter, betreffs der vom Biſchof Reinkens zu ent⸗ 
ſendenden altkatholiſchen Reiſeprediger an die 
untergeordneten Behörden erlaſſen hat. 

— Glatz, 6. März. Pfarrer Krätzer aus 
Ullersdorf und Kaplan Kolbe aus Stein ſind 
heute wegen der von ihnen gehaltenen Kanzelre⸗ 
reden zu 3 Monaten Feſtung und Erſtattung 
der Prozeßkoſten verurtheilt worden. 

— Poſen, 7. März. Der aus Polen aus⸗ 
gewieſene Prieſter Kalkowski, welcher hier als 
Kaplan fungirte, iſt aufgefordert worden, Poſen 
innerbalb 12 Tageu zu verlaſſen. — Auf Re⸗ 
quiſition der Staatsanwaltſchaft hat heute bei 
dem Weihbiſchof Janiſzewski eine Hausſuchung 
nach den Akten über die Ernennung des Neo⸗ 
presbyters Degler zum Vikar in Schlichtings⸗ 
heim ſtattgefunden und wurden dieſelben von der 
Behörde mit Beſchlag belegt. 

— Schwerin, 7. März. Der mecklenburgi⸗ 
ſche Landtag iſt heute geſchloſſen worden. In 
dem mecklenburg⸗ſchwerinſchen Landtagsabſchied 
ſpricht der Großherzog ſein lebhaftes Bedauern 
darüber aus, daß eine Verſtändigung zwiſchen 
den einzelnen Ständen nicht erzielt worden Jet. 
Nur ungern nehme er davon Kenntniß, daß die 
Ritterſchaft dabei verharre, die Vorlage der Re; 
gierung abzulehnen. Weiter ſpricht der Groß⸗ 
herzog ſeine Befriedigung über das gute Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen der Landſchaft und der Re⸗ 
gierung aus und hält an der Ueberzeugung feſt, 
daß das Wohl des Landes die Durchführung 
der Aenderung der beſtehenden Verfaſſung drin⸗ 
gend fordere; er ſei ernſtlich entſchloſſen, die 
Verhandlungen auf Grund der gegenwärtigen 
Vorlage in dem ordentlichen Landtage wieder 
aufzunehmen. — Der Strelitzſche Landtagsab⸗ 
ſchied detont gleichfalls auf Grund der bisheri- 
gen oder einer modifizirten Vorlage die Noth⸗ 
wendigkeit einer Aenderung der Verfaſſung. 

— Schwerin, 6. März. Die beiden meck⸗ 
lenburgiſchen Regierungen wollen die Antwort 
der Stände in der Verfaſſungsangelegenheit unter 
Vorbehalt der Wiederaufnahme der Verhandlun⸗ 
gen und unter der Vorausſetzung annehmen, daß 
die Stände auch ihrerſeits beſtrebt ſein werden, 
eine endliche Verſtändigung auf Grund der Vor⸗ 
lage herbeizuführen. Der Landtag ſoll morgen 
geſchloſſen werden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 6. März. Ueber den 
Inhalt der mehrerwähnten, in jüngſter Zeit vom 
Kardinal Antonelli verſendeten Cirkulardepeſche 
verlautet, daß dieſelbe gegen die Januardepeſche 
Visconti -Venoſta's gerichtet ſei und einen Pros 
teft gegen die Annahme enthalte, daß die Her- 
ſtellung eines modus vivendi zwiſchen der 
päpſtlichen Kurie und dem Königreich Italien 
auf der Grundlage des Status quo überhaupt 
möglich ſei. — 

— Das Herrenhaus hat in ſeiner heutigen 

Sitzung den Handels- und Schifffahrtsvertrag 
mit Schweden und Norwegen, ſowie den Poſt⸗ 
vertrag mit Rußland angenommen. — Im Ab- 
geordnetenhauſe wurde die Debatte über die 
konfeſſionellen Geſetze fortgeſetzt. Gegen die 
Vorlage ſprachen Lienbacher und Harrant, für 
dieſelbe Eduard Sueß, welcher im Laufe ſeiner 
Rede fein Amendement, betreffend die Vereidi⸗ 
gung der Biſchöfe auf die Verfaſſung ankündigte 
und empfahl; ebenſo Dr. Venturi, welcher er⸗ 
klärte, die Bevölkerung Süd⸗Tirols begrüße die 
Geſetzvorlage als einen wahrhaft fortſchrittlichen 
legislatoriſchen Akt. — In der morgenden Sitz⸗ 
ung wird die Generaldebatte fortgeſetzt. — 
— Die Reife des Kaiſers nach Peſt iſt, 
wie von dort gemeldet iſt, um einige Tage ver⸗ 
ſchoben worden. — Die vom „Vaterland“ ger 
brachte Nachricht, es ſei eine Konferenz der 
öſterreichiſchen Biſchöfe für den 12. d. bereits 
feſtgeſetzt, wird vom „Volksfreund, als verfrüht 
bezeichnet. — Der „Deutſchen Zeitung“ zufolge 
hat das Centrum des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchloſſen, gegenüber dem Antrage auf Aufnabme 
einer Beſtimmung über den Eid der Biſchhöfe 
in das Geſetz über Regelung der äußeren Kir— 
chenverhältniſſe ſich ablehnend zu verhalten. Das 
gedachte Blatt will wiſſen, auch die Regierung 
ſei einem Antrage dieſer Art nicht zugeneigt, 
wenigſtens habe der Miniſterrath noch keinen 
förmlichen darauf bezüglichen Beſchluß gefaßt. 

Frankreich. Verſailles 6. März. In der 
heutigen Sitzung der Nationalverſammlung be— 
gründete Chriſtophle ſeine Interpellation über 
das Verhalten der Regierung gegenüber den 
Angriffen des „Figaro“ auf die National- 
verſammlung. Derſelbe will, daß die letztere 
überhanpt nicht von allen Zeitungen angegriffen 
werden dürfe und macht dem Miniſterium die 
Parteilichkeit zum Vorwurf, die ſich aus der 
verſchiedenartigen Behandlung des „Figaro“ und 
des „XIX. Siecle“ ergebe. Das Miniſterium 
ſchädige damit das Anſehen des Präſidenten 
Mae Mahon. Der Herzog von Broglie wies 


darauf hin, daß der „Zigaro“ widerrufen habe, 


während andere Zeitungen dies nicht gethan 
hätten und hob hervor, daß wohl Niemand den 
Argwohn hegen werde, der Präſident könne ſeinen 
Eid verletzen und der Nationalverſammlung den 
derſelben gebührenden Schutz verſagen wollen. 
Zugleich erinnerte derſelbe daran, daß die jetzigen 
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Anſichten der Linken über die Behandlung der 
Preſſe von der von derſelben zur Zeit der Prä- 
ſidentſchaft Thiers entwickelten vollſtändig ver⸗ 
ſchieden ſeien und verſicherte, die Regierung 
werde die Nationalverſammlung, die eben im 
Begriffe ſtehe, die konſtitutionellen Fragen zur 
Entſcheidung zu bringen, Achtung zu verſchaffen 
wiſſen. Hierauf wurde die einfache, jeden Tadel 
gegen die Regierung ausſchließende Tagesordnung 
mit 388 gegen 311 Stimmen angenommen. 

Paris, 6. März. Privat⸗Telegramm der 
Nat.⸗Ztg. 

Die heutige Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung war ſehr zahlreich beſucht, da die auf der 
Tagesordnung ſtehende Interpellation des Depu⸗ 
tirten Chriſtophle über die Nichtverfolgung des 
„Figaro“ eine aufregende Debatte in Ausſicht 
ſtellte. Es war davon die Rede, daß Herr 
Thiers dieſe Interpellation in Scene geſetzt habe, 
um das Kabinet Broglie mittelſt einer Koalition 
zwiſchen der geſammten Linken, den Bonaparti⸗ 
ſten und der äußerſten Rechten zu ſtürzen. 

Großbritanien. London, 6. März. Un⸗ 

ter dem Datum des 8. Februar erhält die 
„Wiſtern Morning News“ weitere Nachrichten. 
Die Depeſche kommt von Cape Coaſt Caſtle und 
enthält folgende Angaben: 
Am 7. Februar wurde vom Schloſſe eine könig; 
liche Salve abgefeuert, und die Schiffe prang⸗ 
ten im Flaggenſchmuck, da die Nachricht einge⸗ 
troffen war, daß Cumaſſi nach ſchwerem Kampfe 
gefallen und von unferen Truppen beſetzt ſei. 
Koffi iſt gefangen und ſeine Armee ganz zer⸗ 
ſprengt. Am 8. ſollten die Friedensbedingungen 
endgiltig feſtgeſetzt werden. Die in Cumaſſi 
vorhandenen Schätze ſollen theils fortgeſchleppt, 
theils vergraben worden ſein. Nach zwei Unter⸗ 
brechungen, welche veranlaßt waren durch Zer- 
ſchneidung der Telegraphendräthe, wurde am 7. 
die Verbindung mit dem Hauptquartier wieder 
eingerichtet. Kapitän Glover ſoll 40 Meilen 
nordöſtlich von Cumaſſi ſtehen, bereit, im Noth⸗ 
falle die Aſhantis von hinten anzugreifen. Die 
ſämmtlichen Verluſte belaufen ſich auf 47 Mann 
von der Flotte und 253 Soldaten an Todten 
und Verwundeten. Die Angabe, daß Major 
Baird maſſakrirt worden ſei, hat ſich nicht be 
ſtätigt. Kapitän Buckle fiel durch Verrath, 
der Feind ließ eine weiße Fahne wehen und 
Kapitän Buckle befahl das Feuer einzuſtellen und 
vorzurücken, als eine Kugel ſeinem Leben ein 
Ende machte. Unterlieutenannt Mundy wurde tödt⸗ 
lich verwundet. Es werden eilig Vorräthe nach 
dem Hauptquartier befördert und für alle Fälle 
Verſtaͤikungen bereit gehalten. Sämmtliche 
Transportſchiffe werden für die Einſchiffung von 
Kranken und Truppen bereit gehalten. Der Zu⸗ 
ſtand der eintreffenden Kranken iſt ſehr ſchlimm, 
und an Bord des Hoſpitalſchiffes „Victor 
Emmanuel“ kommen täglich Todesfälle vor, 

Wie indeſſen die Admiralität auf Anfragen 
mittheilt, liegt einſtweiten keine Beſtätigung der 
Nachricht vor, daß der König der Aſchantis ge⸗ 
fangen ſei. Wie man ſich erinnert, hieß es in 
der aus Cumaſſi datirlen Depeſche Sir Garnet 
Wolſeleh's: der König halte ſich in der Nähe 
auf, habe aber ſeinen Beſuch anſagen laſſen. 


Provinzielles. 


Flatow, 8. März. (O. C.) Der hier 
allgemeine beliebte Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Herr 
von Bismarck verläßt vom 1. April ab unſeren 
Ort. Derſelbe übernimmt die Direktorſtelle in 
Merſeburg. Ueber ſeinen Nachfolger verlauten 
noch keine beſtimmten Nachrichten. — Für die 
katholiſchen Lehrer des Kreiſes findet hier am 
2. Mai er. eine Kreis. Lehrer⸗Conferenz unter 
dem Borfige des Kreis⸗Schul⸗Inſpektors Herrn 
Gerner zu Pr. Friedland ſtatt. Wie wir hören 
wird auch der Regierungs- und Schulrath Herr 
Dr. Schulz in Marienwerder an der Conferenz Theil 
nehmen. — Im Saale der Apotheke findet am 
22. März, dem Geburtstage unſeres Kaiſers, 
ein Diner ſtatt. Die Einladung haben die 
Herren von Weiher und von Bismard erlaſſen. 
— Am Faſtnachtsabende fanden in manchen 
Schulen unſeres Regierungsbezirks Tanzvergnü⸗ 
gen ſtatt, an denen ſich auch Schüler betheiligten. 
Die Königliche Regierung in Marienwerder hat 
das Veranſtalten derartiger Luſtbarkeiten in den 
Schullokalen unterſagt, und haben die jungen 
Lehrer, welche dieſes Verbot nicht beachten ſoll⸗ 


ten, nachdrückliche Beſtrafung zu gewärtigen. x 


— Ueber die im vorigen Jahre aus unſerer 
Provinz ſtattgefundene Auswanderung nach 
Amerika ꝛc. theilt die „O. B.“ folgende ſtatiſtiſche 
Nachricht mit: 

In den Kreiſen Graudenz, Schlochau und 
Thorn haben gar keine ſtattgefunden, in den an⸗ 
deren Kreiſen und der Stadt Thorn vertheilen 
ſie ſich folg endermaßen: 

Männl. Geſchl. Weibl. Geſchl. 
üb. 10 J. unt. 10 J. üb. 10 J. unt. 10 J. Ueberh. 


Kr. Konig 4 4 4 2 14 
„Culm 8 2 1 6 
„Dt. Krone 12 4 10 4 30 
„Flatow 13 2 1 2 18 
„Löbau 8 4 5 2 19 
„Marienw. 112 29 105 30 276 
„Roſenberg 6 1 6 4 17 
„Schwez 15 — 9 1 298 
„Strasburg 5 1 1 2 9 
„Stuhm 1 — — — 1 
Stadt Thorn!!! — — — 1 

180 45 143 48 416 


Nach Berufsarten geſondert, befanden ſich 
unter den mit Entlaſſungsurkunden Aus gewan⸗ 
derten 87 Perſonen, die der Landwirthſchaft an⸗ 
gehörten, darunter allein 58 im Marienwerderkreiſe, 


33 dem Handwerkerſtande, davon 16 Krei 
Marienwerder, im ganzen Regierungsbezirke nu 
5 Kaufleute und 1 Künſtler, 72 Dienſtboten, 
darunter 57 aus unſerem Kreiſe, 218 Perſonen 
deren Beruf ſich nicht genau angeben läßt; da 
von kommen wieder 144 auf ven Kreis Marienwer⸗⸗ 
der. 386 Auswanderungen erfolgten nach 
Amerika, nur 13 nach Auſtralien, 15 nach Ruß⸗ 
land, 1 nach Schweden und 1 nach Holländiſch 
Indien, letztere aus dem hieſigen Kreiſe, wäh⸗ 
rend die übrigen 275 aus denſelben ſich ſämmt⸗ 
lich nach Amerika richteten. 


Kr. Konitz 920 Perſonen 
„ Culm 8E * 
„ Dt. Crone 493 „ 
„ Flatow 738 „ 
„ Graudenz 154 4 
„ Löbau 261 5 
„ Marienwerder 414 „ 
„ Roſenberg 1150 = 
„ Schlochau 449 „ 
„Schwetz 420 „ 
„Strasburg 336 5 
„ Stuhm 285 
Stadt Thorn 25 5 


Kreis Thorn 5 

Ueberhaupt 5936 Perſonen 

eine erſtaunlich hohe Anzahl für unſeren nicht 

eben ſtark bevölkerten, nur 790,000 Einwohner 
zählenden Regierungsbezirk. 

— Die Ferien der höheren Lehranſtalten 
find vom Provinzial⸗Schuleollegium für das 
laufende Jahr folgendermaßen feſtgeſtellt: Ditern: 
28. März bis 13. April; Pfiagſten: 22. bis 28. 
Mai; Hundstage: 4. Juli bis 3. Auguſt; 
Michaelis; 30. September bis 12. Octoberz 
Weihnachten: 19. Dezember bis 4. Januar 1875. 

+ Inowraclaw, 7. März. (O. C.) 
(Vorſchuß⸗Verein). In dem pro 1873 veröffent 
lichten Jahresbericht des hieſigen Vorſchuß⸗Ver⸗ 
905 (eingetr. Genoſſenſchaft) figuriren folgende 

oſten: 

Der Einnahme Betrag rund 134,431 im 
1., 150,904 im 2. Semefter, in Summa 283645 
Thlr. Die Ausgabe ebenſoviel. In dem Ge— 
winn und Verluſt⸗Conto ſtehen ein Debit von 
3344 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf, und ein eben jo 
hohes Credit. 

Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern an 
Dividende 8 pCt. Sgr. 8 Pf. pro 
Thlr. und pro anno, und hat außerdem dem 
Reſerve⸗Conto (43 Thlr. 6 Sgr. pro 1 Sem. 
68 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. pro 2 Sem) 111 
Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. pro 1873 (außer den 
118 Tblrn. Eintrittsgeldern) zugetheilt. 

Die Vermöͤgens⸗Bilance wies nach an 


Activa: 
Diverſe Debitores 52,356 thlr. 14 gr. 9 pf. 
Caſſaſteuer 3,225 „ a 
Rückſtändige Zinſen 36 „ 2 
Utenſilien Conto 33 


in Summa 55,699 pi. 9 Fi: 6 pf. 
Die Paſſiva betrugen: 
Diderſe Creditores 35,689 thlr. 14 fgr. 4 pf. 


Guthaben d. Mitglied. 16,887 „ 28 „ Il, 


Reſerve⸗Conto 1s, 8 „ 
Dividenden Antheile 686 „ 1 „ 7, 
Zu zahlende Dividenden 311 7 „ 1, 
55 „ Koſten 460 4 „ —, 

* „ Beitrag 3 
Ueberhobene Zinſen . S 
pro II. Sem. 479 „ 22 8, 


Soldo zur nächſten Dividenden Verth. 
EI 0 
in Summa 55,699 hlt. 9 Jar, ö pf. 
wie die Activa. ee, 
Die Zahl der Mitglieder betrug am An⸗ 
fange des vorigen Jabres 223; zugekommen ſind 
(24 im Sem.38 im II Sem.) im ganzen vorigen 
Jahre 62. — Ausgeſchieden find (5 I., 19 IL 

Sem.) 24, ſo daß Ende Dezember vorigen Jah⸗ 
res 261 Mitglieder verblieben. 

Auf der Tagesordnung einer am 11 März 
bierjelbft in Basſt Hotel abzuhaltenden Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung des Vorſchußvereins ſtehen 
folgende Gegenſtände. 

I. Geſchäftsbericht und Rechnungslegung 
pro 1873. 

2. Dechargirung des Vorſtandes und des 
Rendanten. 

3. Feſiſetzung der Dividenden pro 1873. 

4. Feſtſetzung der Tantieme des Rendanten 
und des Controlleurs pro 1874. 

5. Streichung des Schlußſatzes ad. 1 des 
5510855 zu 8 12 des Statuts vom 19 Juni 


6. Neuwahl dreier Ausſchuß⸗Mitglieder und 
Erſatzwahl eines ausgeſchiedenen Ausſchuß⸗Mit⸗ 
gliedes auf den Reſt der Wahlperiode. — 

Der Vorſtand des Vorſchuß⸗Vereins beſteht 
aus den Herren Rechtsanwalt Hoeniger, Vor⸗ 
figender, Kaufmann Nelte, Rendant und Kaufe 
mann Auerbach, Controleur. — 


Berfhiedenes 


— Die große Bedeutung der Internationem land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Bremen tritt 
immer zu Tage. So hat auf Veranlaſſung des Pro⸗ 
feſſors Dr. Thaer zu Gießen eine Verſammlung von 
Vorſtänden landwirthſchaftlicher Verſuchsſtationen, 
Profeſſoren der Landwirtſchaft, Direktoren von Acker⸗ 
bauſchulen und andere für die Ausſtellung ſich inter⸗ 


ET Ve 
eeſſtrenden Männern am 8. Februar in Caſſel getagt 
Am über Mittel und Wege zu berathen, die anzuwen⸗ 
den reſp. einzuſchlagen ſind, um die Abtheilung X, 
welche die Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft umfaſſen 
ſoll, zu einer ihrer großen Wichtigkeit entſprechenden 
uu geſtalten. Unter andren bedeutenden Beſchlüſſen 
hat die Verſammlung ſich zur Ausſprache des Wun⸗ 
Des geeinigt, daß eine umfangreiche Beſchickung dieſer 
Abtheilung ſeitens horvorragender Agrikultur-Chemi⸗ 
ker thatſächlich werden möge. 


Cook ales. 


— Hanns Makart’s Abundantia-Bilder find aus Zei⸗ 
tungsreferaten gewiß ſchon einem Theile unferer 
geehrten Leſer bekannt geworden. Dieſelben, urſprüng⸗ 
lich für einen Salon des öſterr. Grafen Hoyosz 
beſtimmt, find jetzt Eigenthum des Sachſe'ſchen 
Internationalen Kunſtſalons in Berlin und wurden 
in allen größeren Städten zur Schau ausgeſtellt. — 
Die Darſtellung will in den beiden, ſich gegen- 
übergeſtellten Tafeln in freiem illuſtrativem Farben⸗ 
zuge, einem Teppich gleich, parallel der Ornamentik 
des Speiſeſaales entlang ziehend, Nichts anderes verbild⸗ 
lichen als den Ueberfluß mit Bezug auf das Gaſtmahl, die⸗ 
ſer verſchwenderiſche Ueberfluß erhält in den beiden Ab⸗ 
theilungen hier durch die Producte der Erde, dort 
durch die Producte des Meeres Geſtalt und Ausdruck. 
Den Mittelpunkt des einen Bildes, das die Erd⸗ 
ſpenden zum Gegenſtande hat, macht ein junges 
ſitzendes Weib von üppigen Formen mit ausdrucks⸗ 
vollem Geſicht von ſüdlichem Typus und feurig 
dunkelen Augen, ſie trägt jenes ernſte Gepräge 
klaſſiſch romantiſcher Schönheitsreife, die indeß in 
ihrer Ueppigkeit früheres Verblühen und den Mangel 
geiſtigen Lebens ahnen läßt. Auf ihrem Schooße 
hält ſie ein nacktes Kind von zartem Colorit, ein 
größerer, ebenfalls nackter Bube wälzt fich ſtehend in 
kecker ſchwungvoller Bewegung über ihr Knie und 
ſcheint, in die Falten des Gewandes zurücklehnend, 
nach Zigeunerart noch halberwachſen an der Mutter⸗ 
bruſt zu liegen. Der Künſtler ſcheint auch hier das 
Motiv der Abundanz überreicher Naturbildung mit 
den Zwillingskindern beabſichtigt zu haben. Dieſe 

ganze Gruppe hebt ſich wunderbar leuchtend von 
dem tiefen gluthſtrahlenden Purpur eines Vorhangs ab. 

Das zweite Bild, welches die Producte des 
Meeres zeigt, iſt faſt noch mächtiger und rieſenhafter 
in der Conception, kecker und rätbſelhafter in allen 
Linien, obwohl dem erſteren vorzugsweiſe ein unſäg⸗ 
licher Zauber coloriſtiſcher Harmonie innewohnt. 
Aus durchſichtigen grünen Wogen am ſchilfbeſtande⸗ 
nen Meeresſtrande ragt die phantaſtiſch faunenhafte 
Bronzefigur des Bugſpriets einer Gallione mit 
bläulichem, golddurchwirkten Segel heraus; auf dem 
landenden Fahrzeug, deſſen weitere Form ſich dem 
Beſchauer entzieht, ſtemmt ſich rudernd ein brauner 
Fiſcherknabe, während Mädchen und Kinder am 

Ulter die ſchweren Netze voll glänzender Meeresſchätze 
ans Land ziehen und ausſchütten. 
Indem wir nun mittheilen wollen, daß dieſe 
Erzeugniſſe Makart's, die durch eine unvergleichliche 
Meiſterſchaft im Colorit ein ungetheiltes Staunen 
erregt haben, auch hier in etwa 10 Tagen zur Schau 
ausgeſtellt werden, machen wir im Voraus auf dieſe 
günſtige Gelegenheit, mit dieſen neueſten Kunſtwerken 
5 ſich auch an unſerem Orte bekannt machen zu können, 
aaufmerkſam. Sie werden etwa 6 Tage nacheinander 
hier ausſtehen. 
Die Legate der verſtorbenen Wittwe Elkan. Die am 
24. Decbr. v. J. in Berlin verſtorbene Frau Hen⸗ 
riette Elkan, Wittwe des Hrn. Philipp Elkan, wel⸗ 
cher als Begründer des nach ſeinem Tode in den 
Beſitz des Hrn, B. Cohn übergegangenen Galanterie- 
Geſchäfts hier noch in vieler Thorner Gedächt⸗ 
niß lebt, hat in ihrem Teſtamente auch zwei für 
Thorn wichtige Beſtimmungen getroffen. Wir ſind 
in der Lage die Faſſung derſelben hier wortgetreu 
mittheilen zu können. §. 2 des Teſtaments lautet: 
; „Das Thorner Gymnaſium, welches mein Sohn Louis 
beſuchte, hat bisher von mir einen jährlichen Betrag 
N zur Unterſtützung bedürftiger, fleißiger und begabter 
N Schüler jüdiſſchen Glaubens erhalten. Ich legire 
dieſem Gymuaſium die Summe von 2000 Thlr., 
zahlbar innerhalb drei Monate nach meinem Tode, 
mit der Beſtimmung, daß die Zinſen dieſes Kapi⸗ 


tals zu dem angegeben Zwecke verwendet werden u. 
dem jedesmaligen Director die Wahl der Schüler u. 
die Höhe der zu gewährenden Beihülfe überlaſſen bleibt. 
Die Zinſen können auch an ehemalige Schüler des 
Gymmaſiums jüdiſchenn Glaubens zum Zweck ihrer 
Ausbildung gezahlt und, falls ſich in einem Jahre 
kein Bedürfniß herausſtellen ſollte, in einem ſpäteren 
vertheill werden. Die Stiftung ſoll den Namen 
führen: „Philipp Louis Henriette Elkan⸗Stiftung.“ 
Sollte das Gymnaſium das Legat unter den ange⸗ 
gebenen Bedingungen ablehnen, ſo ſubſtituire ich dem⸗ 
ſelben die Synagogen⸗Gemeinde zu Thorn. Der Ge⸗ 
meinde-Borftand ſoll in Betreff der Verwendung der 
Zinſen dieſelben Pflichten und Rechte haben, welche 
ich dem Director des Gymnaſiums vorſtehend beige= 
llegt habe. F. 5 des Teſtamentes heißt: Ich beſtimme 
zur Vertheilung an Arme oder Wohlthätigkeits-An⸗ 
ſtalten in Thorn und Berlin die Summe von 500 
Thlr. Die Vertheilung und die Art derſelben bleibt 
lediglich dem Ermeſſen der Teſtaments⸗Executoren 
überlaſſen. 

Als Executoren des Teſtaments ſind in §. 14 
deſſelben beſtelll die Herren 1) Nehemias (genannt 


Hermann) Meyer in Berlin Bellevue Straße No. 6 
und 2) Hrn. Sigismund Elkan (Firma Goldlſchmidt 


und Elkan) in Berlin. 1 

Gelduerkehr. Von hieſigen Geſchäftsleuten find 
wir aufgefordert worden, die Leſer der Ztg. da⸗ 
rauf aufmerkſam zu machen, daß die preußiſchen Fried⸗ 
richsdore, einfache wie doppelte, nur noch bis zum 
1. April d. J, zu dem bisber feſtſtehenden Kaſſen⸗ 


„ 


er 


— 


preiſe von 5 Thlr. 20 Sgr. und 11 Thlr. 10 Sgr. 
nachher aber nur nach ihrem Goldwerthe angenom⸗ 
men werden. 

— vortrag. Sonnabend d. 7. März fand in der 
Aula der ſtädtiſchen Knabenſchule der zweite der Vor⸗ 
träge ſtatt, welche zum Beſten des Vereins zur Un⸗ 
terſtützung durch Arbeit veranſtaltet find. Es hielt 
ihn Hr. Paſtor Rehm über den Kaiſer Julian den 
Abtrünnigen, welchem im Jahre 361 nach Chriſtus 
die Herrſchaft des römiſchen Weltreiches zugefallen 
war, der ſofort nach Antritt ſeiner Regierung das 
etwa 50 Jahre früher als Staatsreligion des römi⸗ 
ſchen Kaiſerthums anerkannte Chriſtenthum dieſer 
Eigenſchaft wieder entkleidete, ſich ſelbſt von neuem 
zum alten Heidenthum bekannte und dadurch dieſem 
wieder eine kurze Glanzperiode verlieh, die freilich 
mit dem 20 Monate ſpäter eintretenden Tode Ju⸗ 
lians für immer erloſch. Der Hr. Vortragende wies 


in der Einleitung auf die Beziehungen zwiſchen der 


jetzigen und der 15 Jahrhunderte zurückliegenden Zeit 
hin, in welcher der altrömiſche Götterglaube ähnliche 
Anſprüche erhob, wie heute die vatikaniſche Kirche, 
gedachte dann der entgegengeſetzten Urtheile über 
Julian, die im Alterthum je nach dem, ob ſie aus 
chriſtlicher oder heidniſcher Quelle ſtammen, ſehr ver⸗ 
ſchieden lauten, und in den Schriften ſpäterer Zeit 
die ſeltſame Erſcheinung bieten, daß eifrig kirchlich 
orthodoxe Schriftſteller ſich für, entſchiedene Freiden⸗ 
ker ſich gegen Julian ausſprechen. Darauf berich⸗ 
tete Hr. R. die äußeren Lebensumſtände des in der 
Schlacht bei Kteſiphon 363 n. Chr, gefallenen neu⸗ 
heidniſchen Kaiſers und gab dann eine ſehr klare und 
treffende Darſtellung von der Erziehung und inneren 
Entwickelung Julians vor ſeiner Thronbeſteigung, und 
von den Umſtänden, durch welche er zu dem Glauben 
bewogen wurde, das unverkennbare Sinken des einſt 
allgewaltigen Römerreiches den Einwirkungen des 
Chriſtenthums zuzuſchreiben und von der Wiederer⸗ 
weckung des alten Götterdienſtes eine Erneuerung 
der alten Römerkraft und Römertugend zu hoffen. 
Der Vortragende fand dieſe Umſtände in den mit 
chriſtlichen Formen und Namen verbrehmten unſinnigen 
Prunke der in der kaiſerlichen Familie und den Häuſern 
der Vornehmen herrſchte, u. den Unwillen Julians ſchon 
in deſſen Knabenzeit erweckt harte, ferner darin, d aß 
das Chriſtenthum ſo häufig benutzt wurde um 
Schändlichkeiten jeder Art den Mantel der Religion 
umzuhängen, in der Heuchelei, zu welcher ihn das 
Mißtrauen ſeiner Vorgänger, beſonders Conſtantins 
II. zwang, in der dialectiſchen Kunſt und Redege⸗ 
wandtheit, mit welcher die neuplatoniſchen Rhetoren 
und Philoſophen die Lehren des Heidenthums zu 
Symbolen der Sittengeſetze umgeſtalteten und als 
ſolche vertheidigten, in dem Widerſtreit der damals, 


zwiſchen Wiſſenſchaft und Offenbarung hervortrat 


und in dem Fanatismus, mit welchem die chriſtlichen 
Prieſter und Lehrer gegen das Heidenthum und deſ⸗ 
ſen Anhänger vorgingen. Im dritten Theile des 
Vortrags wandte Hr. R. ſich zu den noch erhaltenen 
Schriften Julians des Abtrünnigen, in welchen die⸗ 
fer ſehr ſcharf zwiſchen dem bibliſchen und dem kirch⸗ 
lich traditionellen Chriſtenthum unterſcheidet, während 
er zugleich die zwei Hauptmomente, die er von der 
Religion verlangte, im Chriſtenthum nicht finden 
wollte und deshalb auch nicht finden konnte. Das 
erſte dieſer Momente iſt die Kraft den Menſchen 
zu dem ihm vorſchwebenden ſittlichen Ideal zu 
erheben, und dieſes Ideal war dem Julian 
ſtarre Ruhe, welche die ſtoiſche Philoſophie verlangt. 
Das andere Moment lag darin, daß Julian dem 
Chriſtenthum jede ſtaatenbildende Macht abſprach; er 
hätte es als Privatreligion wohl gelten laſſen, 
aber er erkannte in ihm keine Fähigkeit alle Glieder 
des Staates tief zu durchdringen und zu einem feſten 
großen Ganzen zu einigen; ebenſo wie auch in 
jetziger Zeit gewiſſe Grundſätze des Chriſtenthums, 
falſch angewendet, ſich der nationalen Entwickelung 
und Geſtaltung entgegen zu ſtellen ſcheinen. Der 
Herr Redner ſchilderte weiter die zum Theil ſchlauen 
und kleinlichen Mittel, welche Julian anwandte, um 
das Heidenthum wieder zu Ehren zu bringen und 
Chriſten wenigſtens ſcheinbar zu demſelben zurückzu⸗ 
führen. Eins dieſer Mittel ſollte auch die von ihm 
beabſichtigte Wiederaufrichtung des dem jüdiſcheu 
Nationalgotte zu Jeruſalem geweihten Tempels ſein, 
doch mißlang dieſer Neubau; eben ſo die als Nachah⸗ 
mungen der chriſtlichen Predigten veranſtalteten Vor⸗ 
träge in den beidniſchen Tempeln. Nach Julians 
Tod fand das Chriſtenthum, deſſen Unterdrückung 
ſeine Hauptthätigkeit als Regent geweſen war, um 
fo ſchnellere und ſtärkere Verbreitung und etwa 30 
Jahre nachher verſchwand auch der letzte Reſt des 
Heidenthums aus den römiſchen Staatseinrichtungen. 


— Cheatervorſtellung, Sonntag den 8. März. 
Mathilde, Schauſpiel von Roderich Benedix. 4 Alte. 
Die Dichtungen Benedix' haben verdientermaßen ihre 
Wertyſchätzung erungen, erhalten ſich dauernd im 
Repertoir der deutſchen Bühnen, weil ſie meiſt mit 
Wärme und Wahrheit die Eigenart deutſcher Sitte 


und deutſchen Weſens in Haus und Familie zur 
Anſchauung bringen und jo wird es hoffentlich für lange 


Zeit ihnen auch an Beifall nicht gebrechen. Wir 
möchten aber glauben, daß dieſer Beifall am 
meiſten denjenigen Luſtſpielen Benedix geſpendet wird, 
die ſich gewiſſermaßen nicht über hausbackene Situa⸗ 
tionen hinausbewegen, welche Eigenſchaft und zwar 
glücklicherweiſe der Mehrzahl ſeiner Stücke zuzurech⸗ 
nen iſt, aus welcher aber Mathilde entſchieden da⸗ 
durch heraustritt, daß es neben der Rolle der Mathilde 
ſelbſt noch 2 ſchwierig zu löſende dramatiſche Auf 
gaben in den Rollen des Malers Urnau und, im 
letzten Akte wenigſtens, in der ihres Vaters Tannen⸗ 
hof in ſich ſchließt. — Die Aufführung des hier be⸗ 
kannten Schauſpiels nun vor einem leider nur mäßig 
beſetzten Hauſe war in ihrer Totalität eine recht be⸗ 
friedigende. Die Titelrolle wurde v. Frl. Lieder recht 
brav durchgeführt und fand die ernſt ſtudirte und 
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gewandte Löſung der hoch dramatiſchen Aufgabe den 
verdienteſten Beiſall, der ſich am Schluß des 2. Actes 
zum Hervorruf ſteigerte, und auch wir waren von 
der künſtleriſchen Leiſtung dieſer Dame, welche bisher 
in einem ſolchen dramatiſchen Wogengange zu ſehen 
wir nicht Gelegenheit hatten, erfreulich überraſcht. Der 
Urnau des Herrn Fritſche war wohl getroffen, gut 
fein zagendes boffnungsloſes nur paſſives Weſen im 
erſten Acte äußerlich veranſchaulicht, wie auch im letz⸗ 
ten Acte ſeine ſtarre Unverſöhnlichkeit. Tannenhof 
(Herr Link) und Frau Gersbach (Frau Link) waren in 
recht thätiger Bemühung des Gelingens, der Lindner 
des Herrn Hannuth recht gut; Herrn Kadelburg, heute 
als ungerathener leichtſinniger Sohn u. liebloſer 
Bruder Willibald, haben wir ſchon mit mehr Eifer 
im Spiel geſehen. Rentier Falkenau des 
Herrn Richter war ganz am Platz. Das Zuſam⸗ 
menſpiel war glatt und wie der oft wieder⸗ 
holte und bis zum Schluß des Stückes andauernde 
bereite Beifall des Publikums darthat, der Total⸗ 
eindruck der Vorſtellung ein recht vortheilhafter. — 
Zum Schauſpiel ſelhſt möchten wir noch bemerken, 
daß wenn wir auch ſchon die Möglichkeit eines 
Maaßes von Liebesleere und Starrheit, wie ſie der 
Großbändler Tannenhof im 2. Acte beim Fortgange 
ſeiner einzigen Tochter documentirt, zugeben wollen, 
uns doch entſchieden in der Schlußſcene das Feilſchen 
um Verſöhnung mißfällt und mindeſtens vom Dichter 
nicht glücklich getroffen iſt. Dieſes nochmalige Zerren 


der armen Tochter zwiſchen Scylla und Charybdis 


und ob ſie mit dem Vater gehen und den geliebten 
Gatten verlaſſen ſoll oder aber bei letzterem pflicht- 
gemäß bleiben, dann aber den unglücklichen Vater 
lieblos ziehen laſſen ſoll, dieſe Zweifel ſind unſchön 
und dauern ſo lange, daß ſie das Publicum abſolut 
peinigen müſſen. Kann hier die Regie nicht kürzend 
mildern? — 

e Schwurgericht. Sitzung vom 5. März Die 
Wittwe Anna Hahn geborene Mondzejewska wohnte 
mit ihrem Zuhalter, dem Arbeiter Bernaß zu Ober⸗ 
Neſſau in demſelben Haufe, in welchem die Gles⸗ 
mannſchen Eheleute Wohnung hatten. Beide Woh⸗ 
nungen lagen nebeneinander. 

Im Laufe des Sommers v. J. vermißte die ver⸗ 
ehelichte Glesmann wiederholt aus einem Kaſten in 
ihrer Stube und aus dem Keller Kartoffeln, andere 
Gegenſtände und baares Geld, auch dem Einwohner 
der Glesmannſchen Eheleute, Arbeiter Jeſchke, waren 
aus einem gehörig verſchloſſenen Kaſten ein Mal 2 
Thlr. und ein anderes Mal 4 Thlr. geſtohlen worden. 

Am 3. October er. verließen die p. Hahn und 
Bernaß die Wohnung in Ober⸗Neſſau und zogen nach 


Piasken. Bei dem Umzuge bemerkte die Ehefrau 


Glesmann auf dem Wagen, auf welchem die Sachen 
der Hahn fortgeſchafft werden ſollten, zwei ihr gebö- 
rige Bretter, fie veclamirte ſolche und erhielt fie 
zurück. 

Dieſer Umſtand, ſowie daß die p. Glesmann an 

demſelben Tage auch noch etwa 1 Scheffel Kartoffeln 
im Keller vermißte, befeſtigte bei ihr den ihr bereits 
früher aufgeſtiegenen Verdacht, daß alle dieſe Dieb⸗ 
ſtähle nur die p. Hahn mit ihrem Zuhalter Bernaß 
verübt haben konnte. Sie veranlaßte deshalb eine 
Hausſuchung bei der Hahn in Piasken durch den Po⸗ 
lizei⸗Diener Penz aus Podgorz und dieſe ergab, daß 
die p. Hahn ſich ſowohl im Beſitze der entwendeten 
Kartoffeln, einer Quantität grüner Bohnen als auch 
anderer Gegenſtände, die aus dem gehörig verſchloſſe⸗ 
nen Kaſten der Glesmann geſtohlen ſein mußten, be⸗ 
fand. Der Diebſtahl ſelbſt konnte nur mittelſt An⸗ 
N eines falſchen Schlüſſels ausgeführt worden 
ein. 
. Die p. Hahn iſt desbalb der wiederholten 
ſchweren und einfachen Diebſtähle und der p. Bernaß 
der Hehlerei angeklagt. Beide leugneten zwar, erſchie⸗ 
nen aber durch die ſtattgehabte Beweisaufnahme in 
den meiſten Fällen überführt und lautete deshalb das 
Verdikt der Geſchworenen auf „Schuldig“ unter Ab⸗ 
lehnung der von der Vertheidigung beantragten An⸗ 
nahme mildernder Umſtände bei der p. Hahn. Der 
Gerichtshof erkannte gegen die p. Habn auf 3 Jahre 
Zuchthaus und gegen Bernaß wegen Hehlerei auf 14 
Tage Gefängniß. 

Sitzung vom 6. März. Die Knechte Jobann 
Wierzchowski, Tarkowski, Martin Wierzchoski und 
Dzialdowsli batten am 14. October v. J. auf dem 
Markte zu Schönſee mit anderen vier Knechten aus 
Elzanowo ohne äußere Veranlaſſung einen Streit an- 
gefangen und letztere dabei mit Stock und Fauſtſchlä⸗ 
gen gemißhandelt und reſp. körperlich verletzt, ſo, daß 
die Elzanower Knechte die Flucht ergreifen mußten. 
Es hatte ſich dadurch eine ſtarke Menſchenmenge an⸗ 
geſammelt, welche der inzwiſchen herbeigeholte Bür⸗ 
germeiſter Kuckert wiederholt zum Auseinandergehen, 


aber vergeblich, aufgefordert haite. Nun wurde der 


Bürgermeiſter K. auf Johann Wierzchowski aufmerk⸗ 
ſam gemacht und behauptet, daß Letzterer ſich im Be⸗ 
ſitze von Waffen oder Stöcken befinde; K. unterſuchte 
deshalb den W. fand aber Nichts bei ihm vor, da 
Tarkowski dem W. einen Stock, den letzterer hinter 
dem Rücken verſteckt hielt, abgenommen hatte. Dies 
führte zu dem Befehl an den Polizei-Diener Bogasti, 
den Tarkowski zu verhaften und zum Arreft abzufüh⸗ 
ren. Dieſer Verhaftung widerſetzte ſich Tarkowski 
mit Gewalt und iſt auch dabei vom Johann W. un⸗ 
terſtützt und ſchließlich mit Gewalt befreit worden. 
Hierauf wurde von dem Bürgermeiſter K. die Verhaf⸗ 


tung des Johann W. angeordnet, aber auch dieſer 


widerſetzte ſich derſelben durch Schlagen und Stoßen 
und wurde ſchließlich mit Hülfe der auderen Com⸗ 
plicen gleichfalls gewaltſam den Händen der Polizei 


Kate 2 

uch Tarkowski bat ſich ſpäter feiner nochmals 
durch den Gensdarmen Fromeyer erfolgten Verhaftung 
gewaltſam zu entziehen gewußt. Alle Vier ſind des⸗ 
halb der Mißbandlung und reſp. des ſchwe⸗ 
ren Aufruhrs angeklagt und zum Theil geftändig, 


— m — — 


ſie wollen theilweiſe betrunken geweſen ſein und nicht 
wiſſen, was fie Alles gethan haben. 

Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf 
Schuldig der Anklage gemäß unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände und wurde deshalb gegen die An⸗ 
geklagten auf reſp. ſieben, acht und 6½ Monate 
Gefängnißſtrafe erkannt. 0 

Lotterit. Die Erneuerung der Looſe zur 3. Kl. 
149. Königl. Lotterie hat bis zum 13. März er. bei 
Verluſt des Anrechts ftattzuflnden. ; 
— 1ͤ— — — — 


Das der Deutſchen Transatlantiſchen 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft (Adler-⸗Linie) in 
Hamburg gehörende Poſt⸗Tamofſchiff „Göthe“ 
Capitain Tosbuh, trat am 5. März feine zweite 
diesjährige Reiſe mit Paſſagieren und voller Las 
dung von Hamburg direkt ohne Zwiſchenhäfen 
anzulaufen nach Newhork au. 5 
—— — — —— 

Getreide-Markt. 
Chorn, den 9. März (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. | 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—76 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 79—81 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60—62 Thlr. per 2000 Pfd. | 
Erbſen 46-52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60—64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 30-33 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20½ thlr. 
Rübkuchen 2¾—3 Thlr. pro 100 Pfd. 
—rr— — — — — — 


Telegraphischer Börsenbericht“ 


Berlin, den 9. März 1874. 


Fonds: matt. 
Russ. Banknoten 


* 
2 
4 


; 


Warschau 8 Tage. 92% 
Poln. Pfandbr.5% . 79½ 
Poln. Liquidationsbriefe ne 677 
Westpreuss. do 4% 2. 947 
Westprs. do. 4½% . 01 ½ 
Posen. do. neue 4%M . .. 93% 
Oestr. Banknoten . 90 ½16 
Disconto Command. Anth. 8 158% 
Weizen, gelber: 
April-Mai * . . . * . . . . * 87 74 
Septbr.-Octbbrnmnm. 
Roggen: 
io ee 
Aptil-Mai.c ae. ohren Te 
ii b 22,2 07 
Septbr.-Octbr . . 2.2.2.2... 588% 
Rüböl: 5 
Apräl-Mai’.. =... 8 
Mai-Juni ee . . . . as} . . 20'Yıa 
Septbr.-October . . 2. 2... 21% 
Spiritus: 22 
oo er re 


April-Mai . . . * * — * W 8 
2E Hari ra 
R Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 


— —.. — — — 
Vreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 7 März 


Conſolidirte Anleibe 4½% - . . . 
Staatsanleihe von 1859 4½0% verſchied. 

do. 4% verſchied. 
Stgats⸗Schuldſcheine 3½%; M.. 92 
Präm Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3% 123% 
Danziger Stadt⸗Obligat. 500 . . . — 


106 bz. 
104½ bz. 
99 z. 


5 


Königsberger do. 5% 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 85½ G. 
e run 
, 1 o. 4/07%0 102 5 
Pommerſche do. 3½0/0 845/8 8. 
do. do. 40% 948% bz. G 
do. do. 4½0/ 102⅜ bz. 
Poſenſche neue do. 4% — 93% bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼ % . » 8484 bz. G 
do. do. 40 nn. ER G. 
do. do. 4½70%ʒ‚,.4,.g.m] . . 101% bz. 
do. do. II. Serie 5%  . 1057 bz 
do. do. neue 4½% . 1018 bz 
do. do. 4½% U „ 1017/8 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . . 98 
Poſenſche do. o 96/8 bz 
Preußiſche do. 4% . 97 bz 


nn nn nn nn 3 
Meteorologiſche Beobacht augen. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Wind⸗ 
Ort. 0. | K. N 8 


cht. Stärke. 
Am 7. März. 

„Haparanda 330,3 —4,3 SW. 2 bemölkt 
„Petersburg 331,8 1,1 W. 2 bd. S 
6 Moskau 328,6 — 4,2 NW. 4 bedeckt 
7 Memel 3374 1,4 W. 4 trübe 
6 Königsberg 347,7 0,2 W. Ari, . 

Putbus 337, 1,6 NW. 1 Nebel 
Stettin 340,0 1,0 &8 1 b 
” Berlin 340,1 18 SW. 1 bed. trb. 
„Poſen 335,9 1,0 W. 2 bedeckt 
„Breslau 335,0 0,1 W. 2 trb., Mbl. 
8 Brüſſel 343,3 2 Sd. 1 Nebel 
6 Köln 341,1 2,2 W. 2 bedeckt 
s Cherbourg 344,5 4,0 NO. 1 wollig 
„Havre 335,1 44 SO. 1 trübe 

Station Thorn. 

7. März. Ses . Tm. Wind. Lu 
2 Uhr Nm. 337,38 2,8 W. 2 tr 
10 Uhr Ab. 336,16 2,6 X 3 

8. März 
6 Uhr M. 334,8 2,3 W. 2 tr. s 
2 Uhr Nm. 334,88 3,2 W. z tr. 
10 Uhr Ab. 334,54 2,6 W. 2 tr. 

9. März 
6 Uhr M. 333,50 1,4 W. 2 tr. - 

Wafjerftand den S. März 3 Fuß 5 Zoll 
Waſſerſtand den 9. März 3 Faß 4 Zoll. 


a r ß Pet ee Be 
* 5 7 5 F 
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3 n f erafe. Die Verlobung unferer Tochter Ida n Heute Abend 
Außerord S 1 9.8 a 105 Bautechniker Herrn ent 5 3 — ftiſche Grützwurſt 
ußerord. Stadtverord.⸗Sitzung. Draheim beehren wir uns hiermit 2 g 
e d. 11. en EN 0 ergebenſt anzuzeigen. BraunsbergerActien⸗Biere dea bei 5 Olbeter, 
agesordnung: 1. Berathung reſp. J. G. Dressler und Frau. 1334 2 Schuhmacher- u. Schülerſtr.⸗Ecke. 
Feſtſtellung des Kämmerei⸗Etats fün)j/ ermemanen Königsberger E. Schie fferdecker u. Co.) Gut iſchen Jauerkohl 
1874, der Etate der Ziegelei, der] Als Verlobte empfehlen ſich: 2 b uten ſtiſ auet u) 
. der St. Georgen Ida Dressler Tivoli (Actienbrauerei in Berlin.) empfiehlt J. Schlesinger. 
rger⸗ u. Elenden⸗ itals⸗K It im. 1 = i 
3 187 4.76 N Srerlinbais: ln N Sir ter 5 ſowie Culmbacher, Erlanger, Wiener, Nürnberger, Waldſchlof a Zop enbier 
und des der Stadtſchulen⸗Kaſſe für ingverein. und Grätzer empfiehlt in vorzüglichſter Qualität in Gebinden ür Kranke offerirt 18 
1874, ſowie des Etats der Teitament- | An den an jedem Dienſtag Abend 8 und Flaſchen zu billigften Preiſen 2 ä 
u. Amofen-Haltung für 187440 —|Ubr in ver Singtiaffe dea oma Carl Brunk, Srükenft. 36. , 
2. Antrag des Magiſtrats zur Deckung! stattfindenden Concertproben zu Men⸗ Echt engl. Porterbier 100 Fl. excl. Thlr. 11 Tonne Brannbier 
des im Kämmerei⸗Etat pro 1874 nach⸗ | delsjohn’s Elias ſich recht zahlreich zu (Barkl. Bert. u. Co London) Ta 6 Thlr. 12 Sgr. 
gewieſenen Defizits von 5381 Thlr. 2 betheiligen, bitten wir ſowohl unſere 15 F. Streich. Th. Sponnagel. 
Sur, 6 Mi. nen dem keris ausge) Dinlinen als us tie ae | SANNHHHHHHHOSOOOO0000000 W. Kauffmann. 
worfenen vollen Normalſatze der Kom, ſtützung zuſagenden Herren liglieder SE a ae a EEE me g N 7 
1 von 26,465 Thlr. 27 gr.] der nn Vorſtand III f 0 4 Tauſendfach bewährte 
„noch die Erhebung eines Duittels er Vorſtan Ur a an 2 rWir 6 tr ' 
. zu . Auffor⸗ des Singvereins. — s 24 un g wächeruftänen 
erung zur Wahl von Mitgliedern in „ n . l n r 2 
eine gemiſchte Deputation zur Erwä⸗ S t r o h bh u te 1. Engl. Futterrüben⸗Samen. ne Folgen heimlicher Sr 
gung der Beſchaffung anderweitiger zum Waſchen und Moderniſiren werden Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten wohnheiten * re einzig und allein 
Geldmittel, wie ſolche mit Wegfall der angenommen zur zweiten Sendung. Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5—10—15 Pfund das berühmte Original⸗Meiſterwerk 
Antheile an der Mahl⸗ u. Schiacht⸗ Ludwig Leiser, ſchwer, ehne Bearbeitung. Die erſte Aussaat geſchieht Ausgange März oder] Der Jugendſpiegel'. Dieſes Buch 
ſteuer durch deren 1875 eintretende vormals E Jontow. im April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt und ein treuer Rathgeber für Männer jeden 
Aufgebung nöthig werden. 600 Paar Glaceehandſchnhe dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Alters, ging erprobt aus der Fluth 
Thorn, den 6. März 1874. ) v Grünfutter, Frübkartoffeln, Rapps, Lein und Roggen. In 14 Wochen ſind werthloſer Concurrenzſchriften hervor 
Dr. Prowe für Herren und Damen habe ich durchdie Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletztgebauten zum Es iſt für 17 Sgr ae vom Ver⸗ 
Stellvertr. Vorſteher. leinen Gelegenheitskauf billig erworben | Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr · leger W. a Berlin SW 
err eee find empfehle dieſelben à Paar 10 Sgr. [und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte Simeonſtraße 2, zu beziehen 2 
Die Mitglieder der Synagogenge⸗ Herrmann Dressler jun. koſtet 2 Thlr., Mittelſorte 1 Thlr. Unter ½ Pfd. wird nicht abgegeben. S 
. werden biermit nochmals zur Brückenſtr. 44. Ausſaat pro Morgen ½ Pfd. a hrs Faſtenzeit empfehle ich 
nreihung der Anmeldungen für das 5 allen Katholiken: 
Gedachtnißregiſter der Verſtorbenen mit F W EGERS’ h 2. Bokharaſcher Rieſen⸗Honig⸗Klee. A | E 
dem Vemerken erinnert, daß mit dem . * scher Dieſer Klee ift fo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu⸗ GORZKIE 
1. April cr. die Eintragung geſchloſſen [ i helfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſobald f 
85 erſt wieder am 1. Oetober neue en E Ion 9 il 8 6 Eau ee 8 giebt 1 a. — 5 Schnitt und im ezyli 
ntragungen erfolgen. d ini brik zweiten 5— nitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. 7 
Die Gedächtnißfeier am Sonnabend 2. W. Can i ee Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für Pferde, Dawne Nabozenstw Er Mece 
findet nur für die im Regiſter Einge- | Derſelbe iſt keine irgend einerl][auch iſt der Klee ſeines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Panskiej. 
tragenen ftatt. Arzneiform gleich zu achtende Zu⸗ Milchküche und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 12 Pfd., mit| 7, obrazkami i dodatkami. 
& 2. Borkand Keks de Bram 5 . e u ini Du Samen ächte Originalſaat koſtet 1 Thlr. Unter Preis 1 Sgr. 
r Synagogen⸗Gemeinde. eheimmittel, aber für Groß un > 8 l Ernst I. B 
— Auction. n ve Ste, weilte ace . (Champion Yellow Globus.) ! mmmmund: 


diätetiſche Genußmittel von allen, — Der beſte und kürzeſte Weg — 


!!zur sichern Heilung!! 


Kranken & Ceidenden 
ſende ich auf portofreies Verlangen 
franco und unentgeltlich den Gra⸗ 
tis⸗Aus zug der neu erſchienenen 28. 8 
Auflage der ſegensreichen Brochüre: 
„Die einzig wahre Naturheilkraft“ 
oder Sichere Hilfe für innerlich u. 
äußerlich Kranke jeder Art, auch 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ijt zu haben gegen alle Geſchlechtskrankheiten. 

Gust. Germann in Braunſchweig. 


Neuer praktiſcher Eratts: 


Anibverſal⸗Brieſſteller S een ee 
ür d äftli d i : Repofitori 
"ein ane um Aalen "a 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver- verkauft billig 

trägen, n Aa a Wechſeln, Anmweifungen J. F. Hauff in Hötel de Rome. 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 7 rn 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung 1 einer Ara 50 5 Thlr. Belohnung. 

zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ Ein Brillantring, 1 größerer Stein 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl] mit zwei kleineren, iſt verloren. Gegen 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. obige Belohnung bei Herrn C. Plenz 

Bearbeitet von hier abzugeben. 


Ein Ladenmädchen 


wird geſocht. Näheres bei I. F. Braun. 
FFF Ein anſtändiges Mädchen in gejepien 
Soeben eingetroffen in der Buchhandlung von Central-Expedition een 8 Steh ede 
Ernst Lambeock: * auf dem Lande. Zu erfragen bei 


fü 
Magenbiiter,) [Zeitungs-Annoncen] Mieter Knake Berger. 98. 
IE neue reu hi 6b fabrieirt vom Apotheker für alle Ein anſtändiges junges Mädchen, 
a R. F. Daubitz in Berlin, hieſigen und auswärtigen Zeitungen welches Luft hat, dad Bouquetbinden 


zu erlernen, findet Beſchäftigung in 


Schottiſcher Rieſen-Turnips⸗Runkelrüb.⸗Samen. 


Dieſe Rüben ſind von conſtanter, ſchöner Form, frei von Nebenwurzeln, 
werden im tiefgeackerten Boden 18 bis 22 Pfd. ſchwer. Da der Samen 
doppelt gereinigt, beträgt die Ausſaat pro Morgen nur 3 Pfd. Das Pfund 
koſtet 20 Sgr. ; 

Cultur⸗Anweiſung füge jedem Auftrage bei. Es offerirt dieſe Samen 


Ernst Lange, Alt⸗Schöneberg bei Berlin. 


Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt und wo der 
Betrag nicht beigefügt, wird ſolcher per Poſtvorſchuß entnommen. 


Umzugshalber ſollen Donnerſtag den 
12. d. M. 9½ Uhr Moͤbel, Haus und 
Küchengeräth etc. kleine Gerberſtraße 
No. 21 verſteigert werden. 


Elegante Herren-, 
Damen, Mädchen⸗ 
& Kinder-Stiefel 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
A. Wunsch, 


Eliſabethſtraße 263, 1 Treppe. 
Neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Brettſchneider 


finden Arbeit bei -  Vebrick. 122 a 
Dr, de Jong'8 
hellbrauner Dorſch⸗Leberthran, 


ausſchließlich für den medieiniſchen Gebrauch zubereitet, von ihm eigenthümlichem 
gutem Geſchmack und leichter Verdaulichkeit, vermöge feines überwiegenden Ger 
halts an heilkräftigen Beſtandtheilen zuverläſſig in ſeinen Wirkungen, mit 
Rückſicht auf feine mit verhältnißmäßig kleinen Quantitäten zu erzielenden 
Selena billig in der Anwendung. — Brochüren gratis. — Verkauf in 

riginalflaſchen. — Niederlage für Berlin bei W. Caspari, Apotheker, 
Königsſtraße 51. 


Haupt-Depot für Deutſchland und die Schweiz 
J. W. Becker in Emmerich am Rhein. 


ruhigend, ſchleimlöſend, nährend, die 
Lungen anfeuchtend, die Trockenheit 
mildernd, die Leibesöffnung milde 
unterſtützend, — was Alles bei 
Hals⸗, Bruſt⸗ und Lungen⸗Affectio 
nen von höͤchſter Wichtigkeit iſt 
Man hüte ſich vor den vielen Nach⸗ 
pfuſchungen unter gleichem und 
ähnlichem Namen und achte ſehr 
darauf, daß der L. W. Egers'ſche 
Fenchelhonig nur allein echt zu 
haben iſt dei C. W. Spiller's Nach 
folger, M. Newiger in Thorn. 


Dr. L. Kiesewetter. 


— 9 —l. .rrůͤĩösvð＋ muss 


Preis 7½ Sar. 


inis. Ser Garl dad una der, (Sete A, Rotemeyer, ., eier Güte 
IDI = b b P ſtadt / Schwarzwald ſchreibt: vereideter Sachverſtändiger für Zeitungs. und ___ Rudolph Engelhardt. 
8 2 „Da wir Ihren Magenbitter I Antündigungs- Sachen beim Königl, Stadtgericht] Penſionaire finden in einer Beam⸗ 
als ein bewährtes Hausmittel Berlin, Gertraudtenſtr. 18. tenfamilie Aufnahme. Zu erfragen in 
Hefe lee fe Sezen erke e eee [dr Gmo. 2 30. 
anerkennen ꝛc.“ in ale Dad hen. Einen Schreiber ſucht der Kataſter⸗ 
über die Herr Köhler in Preetz: Jettungs-vereihnife 115 Carr mie vorläufige! Kontroleur Hensel. 
; „Seit 9 155 von Jahren . Aofen-Aufgläge gratis und franto. Ein Bohuung von 4 Zimmern nebſt 
habe ich Ihren Magenbitter mit : ; April ge⸗ 
Beurkundung Personenstandes beten Erfolge, be Breit, (Von Knochenfrag, Gicht u.|n7,Butee wie sum 1- Aprit ge 
AN keiten und felbft bei Krankheits⸗ Magenkrampf Hohe Gaſſe 159/160. 
5 fällen angewandt, fo daß er mir heilt unter Garantie radikal Ein eingeſchloſſener Naum Innerhalb 
Form der Theschliessung. nunmepe ne l Je g Ger durch Hausmittel ver Stadt zum Logern von Steinteblen 
W uk ee ng Hübe L. Seifers⸗ Arnold Reif, Araberſtr. 125. und Kalk wird be geſucht. 
5 ; rgänzt und erfäuter } 35 5 g . aller Branchen] Offerten unter A. E. nimmt die Zei⸗ 
%%% die UUCCCV A" 
berichte und Verhandlungen des Tandtages. Ligueurs r.“ re 2 Vorderzimmer. 


Glasan be g-] Brückenstraße 37, 1 Treppe find vom 
In Glaſau bei Unis⸗ 1. April zu vermiethen. 
Auf Wunſch auch Nebengelaß. 
Näheres bei 


Oser 
Brurtterſtraße 143. 
Eine Part.-Won. z. vim. Bäderftr. 265. 


Am Sonnabend Nachmittag ift Ei" möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt 
ein kleiner brauner Hund abhanden ger vom 1. April zu vermiethen. 


law Kreis Kulm ſtehen 
vier jährige elegante 
Pferde von 5 bis 7 
Zoll, 2 Schimmel, ein 
brauner Wallach und 


Das Bureau der internationalen 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
zu Bremen 


ſucht für den Vertrieb der Looſe zu der mit der Ausſtellung verbundenen 
großen Verloofung ſolide Agenten. Bedingungen und Proſpecte werden 


löwengelb, wolfsgrau, ſchwarz, weiß,, 
ausgewachſen 75—85 Cent. rückenhoch eine Fuchsſtute zum Verkauf. 


und 50— 75 Kilo ſchwer, verſchickt je⸗ 
derzeit und ſelbſt auf die weiteſten Ent⸗ 
fernungen die 


auf Verlangen franco überſandt. Der Vertrieb der Looſe iſt von ſämmt⸗ 1 f kommen. Dem Wiederbringer eine gute] Gerechte Straße 128/29 eine Treppe. 
lichen Regierungen des deutſchen Reichs geitaftet. a Hundezüchterei Belohnung bei J. Krause Gambrinus⸗ in möbl. Zimmer ſof. zu vermieth. 
ö a in Eutritzſch bei Leipzig. Halle. Culmerſtr. 320. 


Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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